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Unfall durch
Smartphone
Greifswald. schwerer Unfall am
samstagabend in Greifswald: Eine
23-Jährige hat sich gegen 18.20
Uhr mit ihrem auto überschlagen,
weil sie während der fahrt ihr
smartphone bedient hat. die frau
sei dadurch von der Grimmer
Landstraße abgekommen, gegen
ein verkehrsschild und anschlie-
ßend in einen Graben gefahren. sie
wurde dabei schwer verletzt. ihr
auto blieb auf der fahrerseite lie-
gen, sodass die junge frau sich
nicht selbstständig aus demWrack
befreien konnte. als ein Ersthelfer
ihr helfen wollte, verletzte sich die-
ser schwer an der Hand. Erst die
Greifswalder Berufsfeuerwehr
konnte denWagen wieder auf sei-
ne vier räder kippen. Es entstand
ein schaden von 4200 Euro.

In Kürze

Berufsschüler
spenden Blut
Greifswald. dank einer aktion des
regionalen Beruflichen Bildungs-
zentrums des Landkreises ist die
Unimedizin um 28 Blutspender rei-
cher. so viele schüler der Einrich-
tung spendeten dieser tage freiwil-
lig und wollen dies auch in Zukunft
tun. vorausgegangen war ein auf-
tritt des Blutspende-Chefs der Uni-
medizin in der schule. Lehrer rühr-
ten daraufhin die Werbetrommel
bei den schülern. Ein vom kreis ge-
stellter Bus brachte jene später zur
Blutspende ins klinikum.

Autos in Greifswald
ausgebrannt
Greifswald. Zwei autos sind auf
dem Parkplatz des Museumsha-
fens in Greifswald am frühen
samstagmorgen ausgebrannt. als
die feuerwehrleute vor ort eintra-
fen, brannte laut Polizeiangaben
zunächst ein 31 Jahre altes auto.
die flammen griffen anschließend
auf ein weiteres, über 20 Jahre al-
tes fahrzeug über. Beide autos
brannten vollständig aus, den
schaden schätzt die Polizei auf et-
wa 2000 Euro. die Beamten ermit-
teln nun wegen vorsätzlicher
Brandstiftung.

der Nerven führt zu Empfindungs-
störungen, so dass der Diabetespa-
tient Verletzungen und Entzündun-
gen am Fuß erst spät wahrnimmt.
Dazu kommt eine Durchblutungs-
störung und eine schlechte Infekt-
abwehr.

„Wichtig ist, dass bereits kleinste
Wunden schnell bemerkt werden,
um sie optimal behandeln zu kön-
nen“, sagt der Mediziner. Jährlich
erleiden inDeutschland rund 40 000
Diabetes-Patienten Fußamputatio-
nen.

ImKampf gegendasFußsyndrom
stehen die Mediziner aus Karlsburg
nicht alleine da. Sie arbeiten auch
engmitWissenschaftlernausGreifs-
wald zusammen. Besonders be-
währthatsich imKrankenhausnäm-
lich der Einsatz von physikalischem
Plasma. „Wir haben als eine der ers-
ten Kliniken in Europa Kaltplasma
bei Patienten angewandt, das vom
INP Greifswald für diese Zwecke
entwickeltworden ist“, betont Rein-
del.

DurcheineStudie seimittlerweile
erwiesen, dass physikalisches Plas-
ma einen positiven Effekt auf chro-
nische Wunden hat und zu einer
schnelleren Heilung des diabeti-
schen Fußsyndroms führt. „Die
Krankheitsverläufe sind sehr kom-
plex und können sich über Wochen
hinziehen. Eine beschleunigte
Wundheilungist fürdiesePatienten-
gruppe von großem Wert, trägt zu
mehr Lebensqualität bei.“

Greifswald. Der Partner ist verstor-
ben, die Kinder und Enkelkinder
sind weggezogen: Was bleibt, ist
das Gefühl der Einsamkeit. Aber
stimmt das überhaupt? Fühlen sich
ältere Menschen besonders häufig
einsam und sind somit unglückli-
cher?

Eine Langzeitstudie gibt Auf-
schluss darüber, ob dieses stereoty-
pischeBildzutrifft.Seit1996werden
im Rahmen des Deutschen Alters-
surveys verschiedene Daten von
Personen erhoben, die sich in der
zweiten Lebenshälfte befinden. Da-
bei handelt es sich um eine bundes-
weit repräsentative Quer- und
Längsschnittbefragung,beiderPer-
sonen ab 40 Jahre in ihrenHaushal-
ten zu ihren Lebensumständen
interviewt werden. Schwerpunkte
bei der Befragung sind unter ande-
remGesundheit,Wohlbefindenund
Lebenszufriedenheit.

„Die Studie wird inzwischen im
Abstand von drei Jahren wieder-
holt. Alle sechs Jahre werden kom-
plett neue Stichproben gezogen.
ZusätzlichwerdendieMenschen im
Dreijahresabstand wiederholt be-
fragt. Es ist also eine sehr komplexe
Studie mit inzwischen über 20 000
Befragten“,erklärtdieGreifswalder
Alternsforscherin Susanne Wurm.
Die Psychologin ist Leiterin der Ab-
teilung für Präventionsforschung
und Sozialmedizin am Institut für
Community Medicine der Universi-
tätsmedizin Greifswald.

Anhand der Langzeitstudie
konnte ermittelt werden, dass sich
Menschen zwischen 75 und 84 Jah-
ren nicht einsamer fühlen als jünge-
re. Im Gegenteil: Gaben vor der
Pandemie 7,5 Prozent der befragten
Personen zwischen 75 bis 84 Jahren

Von Christin Lachmann

Studie: Nur wenige alte Menschen
sind wirklich einsam

an, sich einsam zu fühlen, waren es
bei den 45- bis 54-Jährigen hin-
gegen elf Prozent. Die Werte wur-
den anhand von indirekten Frage-
stellungen ermittelt, erklärt Susan-
ne Wurm, die die Projektleitung
beimDeutschenAlterssurvey bis zu
ihremWechsel andieUniversität in-
nehatte. Denn verständlich ist:
Nicht jeder möchte zugeben oder
sich eingestehen, dass er einsam ist.

Die Studie belegt, dass es seit
Jahren keinen eindeutigen Anstieg
der Einsamkeit im mittleren bis ho-
hen Alter gibt. Auch die Corona-
Pandemiehattenureinevorüberge-
hende prozentuale Steigerung zur
Folge.ZwarseiendieZahlengerade
in den Lockdowns gestiegen, gin-
gen jedoch später wieder in Rich-
tung vorpandemische Zeit zurück,
erklärt Susanne Wurm. Zudem gab
es diese leichte Steigerung in allen
Altersgruppen.

EinenUnterschiedgibtes jedoch,
wie anhand einer Hochaltrigkeits-
studie zu erkennen ist, bei der zwi-
schen November 2020 und April

2021mehrals 10000Personenab80
Jahren zu ihrer Lebenssituationund
Lebensqualität befragt wurden.
Frauen in Deutschland seien dem-
nachmit rund 15 Prozent doppelt so
häufig vonEinsamkeit imhohenAl-
ter betroffen als Männer (7,4 Pro-
zent).

Zudem konnte ermittelt werden,
dass sich jeder dritte hochaltrige
Mensch, der in einemHeim lebt, als
einsam beschreibt. „Die Personen
befinden sich nicht mehr in ihrem
gewohnten sozialen Umfeld. Es
handelt sich häufig auch um Men-
schen, die von verschiedenen ge-
sundheitlichen Problemen belastet
sind. Das sind immer Risikofakto-
ren, um sich einsam zu fühlen“, er-
klärt dieWissenschaftlerin.

Zwar machen die Menschen, die
in Heimen leben, einen geringen
Teil der Gesamtbevölkerung in
Deutschlandaus.Dennochsolltedie
Gesellschaft gerade dort genauer
hinschauen, ergänzt Susanne
Wurm: „Wir sollten überlegen, wie
wir die Einsamkeit in Heimen redu-

zieren können, unabhängig von der
Tatsache,dassMenschendort einen
vergleichsweisekleinenTeilderBe-
völkerung ausmachen.“

Doch warum wird das Thema
Einsamkeit im Alter häufig so über-
schätzt? Ein Grund seien unter an-
derem negative Vorstellungen vom
Alter und entsprechende mediale
Darstellungen, erklärt die Professo-
rin. Einsamkeit im Zusammenhang
mit demAlter werde in denMedien
häufig thematisiert und als Volks-
krankheit bezeichnet: „Wir können
es aber nicht pauschalisieren. Denn
nichtnurMenschen inHeimen, son-
dern gerade auch jüngere Alters-
gruppen sind häufiger von Einsam-
keit betroffen.“

Dennoch sollten wir uns bewusst
machen, dassEinsamkeit auchAus-
wirkungen auf die Lebenserwar-
tungen haben kann. „Zahlreiche
Studien zeigen:Wenn ichwenig so-
ziale Kontakte habe und weniger
aktiv bin, kann es auf lange Sicht
körperlich krank machen“, mahnt
die Alternsforscherin an.

Eine repräsentative Langzeitstudie zeigt, dass nur ein geringer Teil der älteren Menschen einsam ist. foto: Bodo Marks

Senioren wird
nachgesagt, dass
sie sich besonders

isoliert fühlen
würden / Eine
repräsentative

Langzeit-
Untersuchung
zeichnet ein
anderes Bild

Wenn ich wenig
soziale Kontakte habe
und weniger aktiv bin,

kann es körperlich
krank machen.
Prof. SusanneWurm
alternsforscherin

App hilft bei Rettung
von Menschen
Greifswald. 600 Ersthelfereinsätze
innerhalb von fünf Jahren – das ist
die erfolgreiche Bilanz der smart-
phone-basierten Landiretter-app
im Landkreis. Landretter sind eh-
renamtlich qualifizierte Ersthelfer,
die bei Herz-kreislauf-stillständen
über das Handy alarmiert werden,
um am Einsatzort noch vor Eintref-
fen des rettungsdienstes mit le-
bensrettenden sofortmaßnahmen
beginnen zu können.

Einrichtung bei der Behandlungdes
diabetischen Fußsyndroms hohe
Qualität nachweisen kann. Die Kli-
nik besitze ausgewiesene Experten,
die die Fußbehandlungen gründlich
und koordiniert durchführen.

ÜberdieAnerkennungfreueman
sich im Haus sehr, erklärte Dr. Jörg
Reindel, der die Diabetes-Klinik in
Karlsburg leitet. Neben den Herz-
Kreislauf-Erkrankungen ist das
Fußsyndrom eine der schwerwie-
gendsten Folgeerkrankungen der
Zuckerkrankheit. Eine Schädigung

Anerkennung für Diabetesklinik
Gesellschaft würdigt hohe Qualität bei Behandlung des Fußsyndroms

Karlsburg.Andie 200 000Menschen
leiden in Mecklenburg-Vorpom-
mernanDiabetes,derZuckerkrank-
heit. in Karlsburg, einige Kilometer
vor den Toren von Greifswald hat
sich in den vergangenen Jahren ein
Zentrum im Kampf gegen die
Krankheit entwickelt, das nun auch
von der Deutsche Diabetes Gesell-
schaft (DDG) zertifiziert worden ist.

Die Diabetesklinik Karlsburg ist
nun eine Fußbehandlungseinrich-
tung des DDG. In der Begründung
dazu heißt es, dass die Karlsburger

aNZEiGE

In Karlsburg wird der Diabetes-Fuß mit neuster Technik behandelt. Dazu gehört
auch ein Plasmastift - entwickelt in Greifwald - mit demWunden schneller wieder
heile. foto: Privat
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Schlüsseldienst Stephan Grimm, 24 h ........................................... 01 73/2 34 90 68

WGG-Bereitschaft: Mo.-Do. 16.00-7.00 Uhr, Fr.-Mo. 12.30-7.00 Uhr
WGG-Sanitär:................................................................................ 01 72/3 80 27 08
WGG-Elektro: ................................................................................. 01 72/3 80 27 12

WVG-Bereitschaftsdienst: Mo./Mi. 16.00-8.00 Uhr, Di./Do. 18.00-8.00 Uhr Fr. 12.00
Uhr - Mo. 8.00 Uhr über GWS unter Telefon .................................. 57 01-0

Kanal Kontrolle .................................................................................. 03831/297929

24-Stunden-Service ................................................... 50 42 59 o. 01 72/3 10 35 95

414601301_001022

414603901_001022

MOLITOR&GROTH- Inh.RalfGroth24hBereitschaft .......................03834 /577010

Heinrich & Heinrich, Greifswalder Pflegedienst, 24 h .................................. 89 40 00

HKP-Nordlicht - Schw. Marion ..................................................... 0 38 34/8 55 31-0

Ambulante Diakonie-Pflege Griebenow.............................................038332 - 80634

Pflegedienst Nordeck 24 h, Lange Str. 13 ...................................... 0 38 34/77 16 77

Zorn GmbH, 24-h-Dienst.................................................................. 038332/80555

Schlüsselnotdienst

Wohnungsnotdienst

FÜR SIE DIENSTBEREIT

Abschlepp-/Pannenhilfe

Bestattungen

Fahrdienst / Krankentransporte

Pflegedienst

Rohrreinigung

Schlüsselnotdienst Fa. Schröter ..................................................... 0 38 34/81 20 75

Bestattungshaus Torben Harms, 24 h Soforthilfe .......................... 0 38 34/50 55 50

Bestattungshaus Hennig, Tag und Nacht ...................................... 0 38 34/50 09 83

Bestattungshaus Pietsch, Tag und Nacht ....................................... 0 38 34/89 96 14

HKS Krankenfahrdienst (24 h erreichbar) ................................... Tel.: 03834/86 13 31


